01-3n Freu dich über deinen König - Sach 9,9-10
Sach 9,9-10
1. Exegese
1.1 Schreibe den Text ab 
und finde heraus, wer handelt (evt. handeln soll) 
und Was Warum gemacht wird (werden soll)!
1.2 Beantworte folgende Fragen zum Text:

· Lese das ganze Kapitel 9!
· Was wird über Gottes Wirken ausgesagt?

· In welchem biblischen Kontext steht das Buch Sacharja?

· Beachte die vielen prophetischen Bilder in diesen Versen?

· Wer ist mit „Du, Tochter Zion“ gemeint?
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· Warum die Aufforderung zur Freude?

· Wie sah die damalige politische und gesellschaftliche Situation aus?
( Lexikon

· Was haben „Tochter Jerusalem“ und „Tochter Zion“ gemeinsam?

· Beachte das Bindewort „siehe“!

· Wer ist mit „dein König“ gemeint?

· Warum kommt Er? Woher kommt Er?

· Haben die Stellen aus Hes 10,4.18; 11,23 in diesem Zusammenhang eine Bedeutung?
· Wann ist ein König ein König?

· Welche Vorstellung von einem König hatten die Menschen damals?

· Wie passen dazu die 3 hier genannten Eigenschaften?
· Wann ist jemand gerecht?

· Wann ist jemand ein Helfer?

· Wann ist eine hohe Person „arm“ im Sinne von „demütig“?
· Beachte den Parallelismus!

· Welche zwei Aussagen stecken in diesem Vers.

· Nach wieviel Jahren hat sich dieses Wort erfüllt?

· Was ist das Besondere am „Fohlen der Eselin“?

· Beachte das Bindewort „denn“ (luth)! 
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· Besser ist wohl dann!
( vgl. andere Übersetzungen!
· Wie passt „denn Ich will“ zu Vers 9?
· Wer ist mit „Ephraim“ gemeint?

· Um welche Wagen und Rosse geht es hier?

· Was ist mit dem „Kriegsbogen“ gemeint?
· Wem gehören diese Waffen 
 
– Israel oder den heranrückenden Feinden?
· Beachte das zweite „denn“ (Er wird gebieten)

· Andere Übersetzungen lassen das auch weg!

· Kann man Frieden „gebieten“ – „Frieden den Völkern“?

· Geht es um ein weltweites Friedensreich oder um einen Frieden mit Israel?

· Vergl. die Verse 1-8! Aber auch 15 und 16!
· Welche zwei Meere sind hier gemeint?

· Um welchen Fluss geht es?

· Wo sind die Enden der Erde?

· Um welches Gebiet geht es hier?

· Wie wird „Seine Herrschaft“ aussehen? Vgl. 9!

· Wann hat sich / wird sich dieses Wort erfüllen?

· Was wollte Gott Seinem Volk damals mit diesem Wort aus dem Munde des Propheten Sacharja sagen?

1.3 Gliedere den Text in Abschnitte und gib Überschriften
1.4 Formuliere den Hauptgedanken des Textes 
 
in einem Satz!
Etwa so: Der Autor wollte seinen Lesern sagen, …
1.5 Verschiedene Vorschläge zum Text:
1.5.1 Für die Gliederung
· 9

Freu dich Jerusalem! Dein König kommt zu dir – ärmlich!
· 10a

Gott wird aus Israel die Waffen wegtun,
· 10b

(Denn) sie werden nicht mehr gebraucht, 
 


da ER selbst den Völkern Frieden gebieten wird

1.5.2 Für den Hauptgedanken
· Gott wollte Seinem geplagten und verachtetem Volk Israel um 520 v.Chr. sagen, dass es Grund zur Freude geben wird, denn es wird ein gerechter, helfender, wenn auch armer König kommen, um Israel zur Ruhe zu bringen und die Feinde zum Frieden zu zwingen.
2 Homiletik
2.1 Wo trifft der Hauptgedanke des Textes 
 
das Leben meiner Gemeinde? 
Formuliere ein Predigtziel als Satz!
2.2 Plane / gliedere einen Weg zu deinem Predigtziel!

4.
 
2.3 Verschiedene Vorschläge zur Predigt:
Ziel: Freue dich über deinen König
Plan: 
1. Ein wirklicher König und doch einer von uns


2. Er wird in ihrer Angst helfen und sie heilen


3. Er wird den Bedrohungen bedrohlich
---------------------------
Ziel: Das Wesen des Königs
Plan: 
1. Ein gerechter König


2. Ein helfender König


3. Ein demütiger König
---------------------------

Ziel: Der König Gottes braucht nicht viel
Plan: 
1. Menschen, die Ihm vertrauen 
 


und deshalb die eigene Stärke ablegen


2. Menschen, die voller Freude Ihn erwarten


3. Einen unerfahrenen Esel (Fohlen)
---------------------------

Ziel: 

Plan: 
1. 
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---------------------------

Ziel: 

Plan: 
1. 



2. 



3. 

---------------------------

Ziel: 

Plan: 
1. 



2. 



3. 

---------------------------

Ziel: 
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1. 



2. 



3. 

2.4 Sammle Beispiele, Zitate und Anwendungsideen:
https://www.evkg-albbruck.de/predigten/item/413-predigt-zu-sacharja-9-9-und-10-am-15-12-2013.html Heidrun Moser
· „Siehe, dein König kommt zu dir!“ Aber, wer soll denn da kommen? Wer soll da bei uns ankommen? Erwarten wir jemanden? Haben wir überhaupt jemanden zu erwarten? Interessiert sich jemand für uns? Freuen wir uns auf Besuch? Oder sagen wir vielleicht: Das auch noch! Ich hab doch keine Zeit, wie soll ich das denn vorbereiten? 
Einsame Menschen freuen sich, wenn jemand vorbeigeschneit kommt und ein wenig Farbe in ihr Leben bringt.
· Dieser König ist von der Art, dass die Stadt wohl allen Grund hat, sich zu freuen und gar in Jubel auszubrechen, denn dieser König kommt als Friedenskönig.
· Jesus ist gekommen als ein Mensch wie wir. Und Er ist wenige Tage vor Seiner Kreuzigung tatsächlich auf einem jungen Eselshengst in die Hauptstadt, die Gottesstadt Jerusalem eingezogen, genauso wie Sacharja es hier beschreibt. Unbändiger Jubel schlug Ihm entgegen, als Er auf dem Esel in die Stadt ritt. 
· Wie wäre das, wenn Gott heute denen, die Unfrieden bringen und Streit, ihre bösen Worte aus dem Mund nähme, ehe sie gesprochen werden könnten? 
· Aber reicht das? Um Frieden zu schaffen braucht es neue Herzen!

· Wenn einer diesen König liebgewinnt, lässt er seine Waffen fallen und dient dem Frieden. Dieser König der Herzen hat damals schon, als Er über diese Erde ging, Menschen verwandelt: den Zöllner Zachäus zum Beispiel, in dessen Haus Jesus einkehren musste, auf Gottes Geheiß. Und Zachäus hörte auf zu betrügen und zu raffen und gab das zu Unrecht erworbene Geld vierfach zurück. Oder Maria Magdalena, die unter Depressionen litt, sie wurde in Jesu Gegenwart gesund. Er gab ihr den Frieden. Er ließ sie spüren, dass sie nicht immer perfekt sein musste und nicht für alles und jedes die Schuld bei sich selber suchen musste. Sie war plötzlich ein freier Mensch.

· Ein Gerechter, einer, der Menschen so behandelt, dass es recht für sie ist und dass sie zurechtgebracht werden.

· Glauben wir, dass Jesus, der König des Friedens auch vor unserer Herzenstür steht und uns den Frieden mitten hinein in unsere Ängste, Sorgen und in unsere Ausweglosigkeiten bringen kann?

· Wir werden hier aufgefordert: Sieh! Schau nicht weg! Sieh, dein König kommt zu dir! Sieh genau hin, erkennst Du in Ihm den Heiland Gottes? Erkennst Du Seinen Weg und wie Er Frieden macht? Er verzichtet konsequent auf Gewalt. Er liebt seine Feinde. Er verflucht die nicht, die Ihn ans Kreuz schlagen, sondern betet um Vergebung für sie. Willst Du Ihm folgen auf diesem Weg, auf dem Friedensweg, dem Eselsweg?

· Dieser König zwingt niemanden auf Seinen Weg. Gott fragt die, die Er um Unterstützung bittet: Maria wird gefragt, ob sie Ja dazu sagen kann, die Mutter des Friedenskönigs zu werden. Sie sagt Ja und empfängt Gott mit Leib und Seele. Das bedeutet auch, dass sie ihr Kind nicht im 5-Sterne –Hotel zur Welt bringt, sondern in einem Stall.

· Erkennen wir in dem Friedenskönig Jesus, der auf einem Esel kommt, und so ganz ohne Herrlichkeit, unser Heil und Gott in unserem Leben? Gott selber bringt uns dahin und ohne Seinen Geist kann niemand Jesus seinen Herrn nennen.

· Jubel erfüllte die Stadt Jerusalem, als Jesus auf dem Esel einzog. Jubel wird sein und Jauchzen, wenn Er wiederkommt. Dann wird Jerusalem endlich Frieden haben. Davon ist bis zum heutigen Tag noch nichts zu spüren. 
· Doch die Worte der Verheißung haben Kraft und können das Vertrauen stiften, dass Gott tun wird, was Er ankündigen lässt, denn wir haben erfahren, dass Sein Wort hält, was es verspricht. Israel hat die angekündigte Befreiung aus der Sklaverei Ägyptens erlebt und hat das verheißene Land erreicht, auch zum zweiten Mal in seiner Geschichte nach dem 2.Weltkrieg. So wird auch gewiss der Friede für Jerusalem nicht aus Gottes Verheißungsprogramm gestrichen sein. 
· Wir leben in der Zeit des Wartens auf den König des Friedens. Bis Er kommt braucht Er Esel, auf denen Er in die Welt reiten kann. Jemand hat einmal gebetet: Herr, las mich Dein Esel sein! Das ist für Christen eine königliche Aufgabe. Jesus braucht auch heute Menschen, die Ihn tragen und sich ihrer Hoffnung nicht schämen, die genau wie Er auf Gewalt verzichten und wohltuend auf andere zugehen. Sie brennen und leuchten, angesteckt von Seiner Liebe. 

· Tut alles, was ihr tut in der guten Zuversicht, dass Christus euch braucht und sich von euch in die Welt tragen lassen will mit Seiner guten Botschaft des Friedens. Unsere Aufgabe ist es, Christus dahin zu tragen, wohin Er uns schickt. Er geht mit. Alleine müssen wir gar nichts tun. Dem Herrn den Weg bereiten bei den Menschen, das ist unser aller vornehmste Aufgabe.

· https://www.sonntagsblatt.de/artikel/fest-und-feiertage/glaube/predigt-freue-dich-sehr-zum-ersten-advent-sacharja-99 Elke Eilert

· Der erste Advent ist eine Einladung zur Freude. … Für mich gibt es im Advent einen besonderen Ohrenschmaus, der alles andere in den Schatten stellt. Eine kleine Zeile nur: „Freue dich sehr, du Tochter Zion, jauchze, du Tochter Jerusalem! Siehe, dein König kommt zu dir, ein Gerechter und ein Helfer.“
· Auf was freue ich mich eigentlich? … Meine Freude soll sich also auf einen König, auf einen Herrscher beziehen.
· Da soll einer kommen, der wirklich Frieden bringt, der gerecht ist und den Menschen hilft. Ohne eigene Interessen zu verfolgen, ohne Machtkalkül, ohne sich groß zu machen auf Kosten anderer. 
· Jesus ist der erhoffte König aus dem Stamm Davids – aber Er ist ein König, der alle Erwartungen auf den Kopf stellt. Der Evangelist Matthäus zitiert den Propheten Sacharja und das Versprechen auf einen Friedefürsten, der auf allen Reichtum und alle weltliche Macht verzichtet. Seine Herrschaft bedeutet Gewalt zu erleiden, nicht ihr machtvoll zu widerstehen.
· Wenige Tage nach dem Einzug in Jerusalem wird Jesus von den Mächtigen zu Tode gebracht. Die wissen sich nicht anders zu helfen in ihrer Angst vor der Macht des Ohnmächtigen und Seiner Botschaft von der bedingungslosen Liebe. Jesus ist der Friedefürst. 

· "Es kommt der Herr der Herrlichkeit" heißt es da (im Lied: Macht hoch die Tür). Der "Herr der Herrlichkeit" bringt das Leben. Er heilt, was krank und zerbrochen ist. Das ist ein inneres Bild für dieses Kommen. Gott will in mein Herz einziehen. Er will meine Verzagtheit und Bequemlichkeit, meine Mutlosigkeit und meinen Groll mit Freundlichkeit besiegen:

· Wie kann dieser Friede in der Gesellschaft aussehen?
Eine Doppelgarage neben einer großen Flüchtlingsunterkunft in Deutschland, hunderte Fahrräder stehen rund um die Garage. Vor der Garage ist ein Getümmel, junge Männer aus Syrien, aus Nigeria und Afghanistan schrauben an Rädern herum, kleine Mädchen holen ihre frisch hergerichteten Räder ab. Eine Helferin aus dem Asylkreis bringt ein ausgedientes Fahrrad vorbei. Ein älterer Mann aus der Nachbarschaft holt sich Werkzeug aus der Garage.
Seit zwei Jahren gibt es bei uns diese Radwerkstatt. Hier werden alte gespendete Fahrräder auf Vordermann gebracht. Mit ihnen können die Asylsuchenden leichter jemanden besuchen oder zum Einkaufen fahren. Für sie ein großes Stück Freiheit. Der Werkstattgründer kennt fast jeden, der hier an einem der Räder herumschraubt. … Was hier geschieht, durch sein ehrenamtliches Engagement und die vielen Unterstützer, ist ein Beitrag zum Frieden in unserem Land. 
Junge Männer voller Frustration finden freundliche Ansprechpartner. Ihre Langeweile wird durchbrochen. Sie können etwas Sinnvolles tun. Und die deutschen Nachbarn lernen ganz unkompliziert die "Neuen" kennen und fassen Vertrauen. Ich stehe und schaue den Männern zu und es rührt mich an, wie sie fachsimpeln miteinander. In ihren Worten ist so viel Respekt und Achtsamkeit zu spüren. 
https://www.youtube.com/watch?v=mRdyga72VJk Roland Werner

· Die Vorstellung eines Königs auf einem Esel fordert zum Widerspruch heraus. Ein König würde sich nie solch eine Blöße geben. Aber Sacharja bleibt dabei: Ja gerade so wird es sein.
· Das dieser König letztlich Gott ist, oder der von Gott gesandte Messias ist allen klar. Doch dass dieser König arm ist …? 
· Gott kommt zu uns ganz anders als wir es erwartet haben. Er verzichtet auf alle Seine Privilegien und auf die Entfaltung Seiner Macht. Und das tut Er gerade, weil Er der König ist.
· Sein Königtum zeigt sich, indem Er uns dient.
· Da wir arm, schwach und zerbrechlich sind, wird Er so wie wir.

· Komm vom Staunen zur Anbetung!
https://www.youtube.com/watch?v=mRdyga72VJk Thomas Powilleit
· Advent: Jesus kommt als König wieder!

· Wenn Jesus als König erscheint, dann brauche ich keine Angst mehr haben. – Fürchte dich nicht, weil dein König kommt.
· Jesus sagt: „Ich bin ein König“! Aber Er wird nicht der Revolutionsführer gegen die Römer.

· Ein König ist kein Dienstleister!

· Wenn ich an der Seite des Königs bin, dann brauche ich mich nicht fürchten.

· Der an meiner Seite verändert meine Einstellung zur Situation.
· Jerusalem wird angesprochen und damit ganz Israel.

· Habe ich den gerechten König schon kennengelernt?

· Metalldetektor am Flugplatz. Ich kann sagen, was ich will. Ich komme nicht durch, wenn ich Metallisches an mir habe. Dieser Detektor trennt mich vom Weiterflug. Der Schulddetektor schlägt bei jedem von uns an. Bei Jesus nicht! = gerecht

· Ich könnte am Flugplatz jemandem alles geben, was mich vom Weiterflug trennt. Er steht dann für meine Schuld ein. Genau so ist es mit Jesus.
· Gott lässt offensichtlich ungerechte Situationen zu. Auch Jesus hat enormes Unrecht erlebt. Aber Er ist gerecht.

· Danke Gott, dass ich bei Dir gerecht bin und dass ich weiß, dass Du eines Tages Gerechtigkeit schaffst.

· Dein siegreicher König, dein rettender König kommt.

· Jesus wird das Spiel gewinnen. Es ist nicht das Wichtigste, wie der Spielstand nach 60 Minuten ist.

· „Ich schaffe es nicht“! – Nicht so schlimm: Jesus ist der Sieger! Vielleicht versuche ich noch zu sehr alles selbst zu machen. Versuch es mal mit Beten.

· Fürchte dich nicht, weil dein demütiger König kommt.

· Ich bin gekommen, um mein Leben als Lösegeld zu geben. Mk 10,25; Joh 13,13
· Wer demütigt ist, kennt seine Grenzen. Christen, die demütig leben, die freuen sich darüber: Gott hat mir andere Christen an die Seite gestellt, damit sie mir helfen. Er lässt sich etwas sagen. Kritikfähig.

· Demut ist das Gegenteil von Stolz. Stolz macht sich groß, Demut macht Gott groß. … Er ist frei von sich selbst. Genau das hat Jesus gelebt.

https://www.youtube.com/watch?v=0KBkBZRj-Ss Gerhard Rössle

· Das prophetische Wort ist die vorweggenommene Weltgeschichte.

· Die Kapitel 9-11 ist ein eigener Block. „Das Kommen des Messias in Niedrigkeit.“ – Ab Kap 12 „in Herrlichkeit“
· Israel ist Gottes erste und große Liebe! Er kann sich entscheiden für wen Er will und Er hat sich für Israel entschieden.
· Gott schaut auf auch auf dich – 9,1
· In dieser Welt ist alles vergänglich, aber nicht der Jude. Mark Twain

· 9,8 ( 2,9 ( 2Kö 6, 17
· „Aber“ = „alles bewältigt Er rechtzeitig“ – „Aber du, Tochter“ – 9

· Der Leib Christi ist das Meisterstück Gottes.

· Gott hat ein großes Ziel, aber Er baut zuerst Seine Instrumente.

· Die Bilder wechseln schnell von der Niedrigkeit zur Hoheit und andersrum.

· Die Wagen, Rosse und Bogen (10) sind die Waffen der Feinde Israels.
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